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Unser Staat hat weitgehend Aufgaben, welche
früher der Familie zufielen, übernommen und
ausgebaut. Umso mehr ist es Pflicht jeder
verantwortungsbewußten Schweizerin, die
staatlichen Bemühungen etwa im Bereich des
Familienschutzes, der Armenpflege und Krankenfürsorge,

der öffentlichen Schule und Erziehung
durch eigene Bemühungen zu ergänzen. Auch
neue Aufgaben stellen sich ihr entsprechend
ihrer verbesserten Stellung in der Gesellschaft.
Dabei muß sie sich selbstverständlich ihrer
Eigenart als Frau und als Schweizerin voll
bewußt bleiben, ohne darob den Blick fürs
Ganze zu verlieren. In diesem Zusammenhang
seien kurz zwei Probleme genannt, mit welchen
wir uns auseinandersetzen können und müssen,
ohne unsere Eigenständigkeit einzubüßen: die
höchst aktuell gewordenen Konsumentinnenfragen

und die Frage der Aufnahme afroasiatischer

Studenten.

Konsumentinnenfragen

In verschiedenen Ländern bestehen
Konsumentenorganisationen, welche ein Mitspracherecht

der Frauen in allen Verbraucherfragen
fordern. Letztes Jahr zum Beispiel wurden an
einer Konsumentinnen-Tagung in Luxemburg
folgende Postulate gestellt: Vereinheitlichung
der elektrischen Stromstärke, Bekämpfung der
Auswüchse im Abzahlungsgeschäft, obligatorische

Etikettierung der Textilien mit Angaben
über deren Zusammensetzung und Pflege,
Neuordnung der Konfektionsnummern (speziell

der nicht mehr zutreffenden Kindergrößen)

und schließlich die Mitarbeit von Frauen

in der europäischen Lebensmittelgesetzgebung.
Im Gegensatz zur Mehrzahl der europäischen

Länder existieren in unserem Land keine

Verbrauchergroßverbände, doch bemühen
sich verschiedene Institutionen um die Frauen
als Konsumentinnen. Den meisten von uns ist
bestimmt das Schweizerische Institut für
Hauswirtschaft (SIH) mit Sitz in Zürich bekannt,
ein von Frauen geschaffenes Werk, das zusammen

mit einer gleichen schwedischen Institution

die beste Arbeitsgemeinschaft dieser Art
in Europa sein soll.

Führend in der Orientierung und Schulung
der Frau als Konsumentin ist gegenwärtig die
Westschweiz, wo sich im Jahre 1959
Frauengruppen zur «Commission romande des
consommatrices» zusammengeschlossen haben. Sie
setzt sich vor allem zum Ziel, die Frauen durch
Schulungskurse, Umfragen und Orientierungen
zu verantwortungsbewußten Käuferinnen zu
erziehen, die nicht auf jegliche Propaganda
hereinfallen, sondern im Stande sind, mit
vernünftiger Überlegung aus dem Warenangebot
das ihren Bedürfnissen Entsprechende
auszuwählen. Daneben bemüht sich diese Kommission,

bei Behörden und Fabrikanten die Interessen

der Konsumenten zu vertreten.
Die erstaunliche Entwicklung und namhaften

Erfolge der «Commission romande» beruhen

vor allem auf der Tatsache, daß sie kein
Verein nur fordernder und protestierender
Konsumentinnen ist, sondern sich bemüht,
konstruktive Vorschläge zu machen und Brük-
ken zu schlagen zwischen Konsumenten und
Fabrikanten.

Und wie sieht es bei uns Deutsch-Schweizerinnen

aus? Zwar existieren eine Schweizerische

Studiengruppe für Konsumentenfragen
sowie einzelne lokale Konsumentinnengruppen;

wäre ein Zusammenschluß der Frauen im
Sinne der «Commission romande» aber nicht
auch bei uns möglich und notwendig?

Die Aufnahme
afrikanischer und asiatischer Studenten

Die steigende Zahl farbiger Studenten stellt
auch uns Frauen vor eine Aufgabe. Das bunte
Bild unserer Universitäten ist das Bild der
Welt von morgen: die Völker Afrikas und
Asiens beginnen in die Geschichte unserer Welt
einzutreten. Heute haben wir die Möglichkeit,
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diesen Prozeß auf unsere Weise zu unterstützen.

In der Botschaft des Bundesrates vom 18.
November 1960 heißt es unter anderem: «Die
Schweiz mit ihren freiheitlichen politischen
Institutionen, ihrer entwickelten Kultur und
ihrem lebendigen Beispiel friedlichen Zusammenseins

mag besonders geeignet sein, der künftigen
Elite der Entwicklungsländer positive
Eindrücke zu vermitteln.»

Konkret zeigt sich das im Kontakt mit
farbigen Studenten, in der Begegnung mit diesen
Menschen, die fern ihrer Heimat leben und
arbeiten. Freilich wird die Fühlungnahme durch
Sprachschwierigkeiten und gewisse
Lebensgewohnheiten erschwert; diese Hindernisse sind
jedoch keineswegs unüberwindlich.

Die Afrikaner und Asiaten sollten die
Möglichkeit haben, sich neben ihrer Arbeit frei
äußern zu können in einem Kreis, in dem sie
ernst genommen werden. Es wäre verhängnisvoll,

wenn man ihnen keine Gelegenheit gäbe,
sich mit den Problemen des Gastlandes kritisch
auseinanderzusetzen. Auch uns Schweizern tut
es übrigens gut, unsere Lebensweise von Zeit
zu Zeit unter einem anderen Gesichtspunkt zu
betrachten.

Und hier, wo es so sehr um menschliche
Begegnung geht, haben wir Frauen eine
Verpflichtung: wir können, nein, wir müssen diese

farbigen Studenten zu uns einladen, zum
Essen, zu einem Wochenende im Familienkreis
oder, falls wir abseits einer Universitätsstadt
wohnen, ihnen einen Platz während der
Semesterferien anbieten. Natürlich braucht es von
der Hausfrau Verständnis und Großzügigkeit,
während einiger Wochen einen Menschen mit
so fremder Mentalität in die Familiengemeinschaft

aufzunehmen. Aber das Opfer an
Bequemlichkeit lohnt sich: Wenn wir unseren
farbigen Gast wirklich als Partner akzeptieren,
werden auch wir reichlich beschenkt mit neuen
Erkenntnissen und Einblicken, die tröstlich
und heilsam zugleich sein können.

Wer weiß, vielleicht können wir Frauen
durch unsere Gastfreundschaft dazu beitragen,
daß einer der vielen Afrikaner und Asiaten, die
bei uns studieren, die Schweiz später nicht als
ein vom Westen Enttäuschter, sondern als
verständnisvoller Freund verlassen wird.
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